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Von parlamentariſcher Seite wird uns ge
ſchrieben: Der zweite Teil der offiziöſen Publikation,
die Ermäßigungen des deutſchen Zoll
tarifs, welche die „Nordd. Allg. Ztg. geſtern abend
veröffentlichte, enthält eine Reihe von Ueber
raſchungen. Der Zoll für Futtergerſte iſt nicht,
wie man erwartete, auf den bisherigen Satz von 2
Mark, ſondern auf 1,30 Mark herabgeſetzt worden.
Motiviert wird dieſer Satz mit dem Intereſſe der
deutſchen Viehzucht an dieſem wertvollen Futtermittel
Freilich um ſo ſonderbarer berührt die Erhöhung des
Maiszolles von 1,60 Mk. auf 3 Mk., des Zolles
auf Trockenkartoffeln auf 10 Mk. Wenn man
die protsinhaltigen Futtermittel verbilligen wollte, ſo
iſt das eine ja verſtändlich, aber zur Maſtung gehören
auch Kohlenhydrate, und durch deren Verteuerung
ſchädigt man die heimiſche Landwirtſchaft. Wird doch
die Blüte der däniſchen Landwirtſchaft ganz beſonders
der zollfreien Einfuhr von Mais zugeſchrieben. Die
koloſſale Spannung des Jolles für Malzgerſte mit
4 Mk. und Futtergexſte mit 1,30 Mk. muß, da der
Einfuhrſchein nur für den letzteren Satz gewährt wird,
und daher auch der Ausfuhrvergütung für Malz zu
grunde gelegt wird, einerſeits dahin wirken, daß der
Zoll für Malzgerſte im Preiſe der inländiſchen Gerſte
nicht entſprechend zum Ausdruck kommen kann, weil
ein Export deutſcher Braugerſte und von Malz da
durch unmöglich gemacht wird er muß damit anderer
ſeits auch die deutſche Mälzerei ſchwer ſchädigen, und
es ſind doch Werte von 7 bis 8 Millionen Mark,
um die es ſich hier handelt. (Ausfuhr von deutſcher
Gerſte und Malz) Die Mälzerei erleidet einen

weiteren Schaden durch Herabſetzung der Spannung
zwiſchen Gerſtenzoll und Malzzoll um 90 Pf. ſie
wird damit getröſtet, daß die auf den öſterreichiſch
ungariſchen Bahnen bisher gewährten erheblichen
Refaktien für die Ausfuhr von Malz, wie bei den
Verhandlungen in Ausſicht geſtellt wurde, wegfallen
werden. Selbſt wenn das wirklich geſchieht, ſo bleibt
die deutſche Mälzerei doch weſentlich ſchlechter geſtellt,

da die Refaktie nur 40 Pf. ausmacht. Jn den
Kreiſen der deutſchen Malzfabrikanten dürfte der
Handelsvertrag mit Oeſterreich daher einen Sturm der
Entrüſtung erregen. Auch die Hoffnung der offiziöſen
Auslaſſung, daß der hohe Zollunterſchied die deutſche
Landwirtſchaft veranlaſſen werde, nur noch Qualitäts
gerſte zu bauen, berührt eigenartig. Ob eine Gerſte
zu Brauzwecken geeignet oder nicht, darüber entſcheidet

nicht allein das Saatgut, auch nicht allein die Kultur,
ſondern ganz weſentlich das Erntewetter; iſt dieſes
ſchlecht, ſo wird eben Futtergerſte geerntet.

Auch die Kauteln dagegen, daß malzfähige Gerſte
zum Zollſatz von Futtergerſte eingeführt wird, ſind
derartig ſchikanös, daß ſie ſich als ein ſchweres Kreuz
nicht nur für den Handel, ſondern auch für die Zoll
beamten ſelbſt erweiſen dürften.

Freilich noch bemitleidenswerter erſcheinen die letz
teren, wenn man die Anforderungen betrachtet, die
an ihr Unterſcheidungspermögen bei der Zulaſſung von
Schweizer Rindvieh geſtellt werden. Zum er
mäßigten Stückſatz ſoll nämlich Schweizer Höhen
fleckvieh und Braunvieh unter der Vorausſetzung zu
gelaſſen werden, daß es in einer Höhenlage von
mindeſtens 300 Meter über dem Meeresſpiegel auf
gezogen worden iſt und alljährlich mindeſtens eine
einmonatige Sommerung in einer Höhenlage von
mindeſtens 800 Metern über dem Meeresſpiegel
durchgemacht hat. Selbſt für den gewiegteſten Tier
arzt dürfte es unmöglich ſein, feſtzuſtellen, ob dieſes
Vieh denn auch wirklich einen ganzen Monat die
Sommerfriſche in dem Höhenluftkurort durchgemacht
hat. Hoffentlich werden nicht ſchwere Disziplinar
ſtrafen für die Zollbeamten feſtgeſetzt, die ſolches Vieh
einlaſſen, das nur 29 Tage im Luftkurort war, oder
das ſich in dieſer Zeit einmal boshafter Weiſe bis
auf 790 Meter herunter verſtiegen hat. Auch für
Schweizer Nutzvieh, im Grenzverkehr und für
Milchkuranſtalten, ſind Erleichterungen zugelaſſen.

Freitag den 3. Februar.
Jm übrigen iſt für Rindvieh der Zoll Oeſterreich
Ungarn gegenüber auf 8 Mark feſtgeſetzt, was
für Ochſen ungefähr die Verdoppelung, für
Schlachtkühe mehr als die Vervierfachung
des beſtehenden Zolles bedeutet. Zieht man in
Betracht, daß für Schafe 8 Mark und für
Schweine 9 Mark per 100 Kilogramm Lebend
gewicht normiert ſind, ſo ergibt ſich, daß dem deut
ſchen Konſumenten der Fleiſchgenuß ganz gründlich
verteuert wird. Ein Troſt bleibt ihm: Lebende
Gänſe bleiben zollfrei und für Eier bleibt der alte
Zoll von 2 Mark wenigſtens unerhöht beſtehen. Der
Hühnerbraten wird aber teurer. Freilich das
Huhn im Topfe wird bei dieſem Zolltarif und bei
dieſen Handelsverträgen nicht nur für den armen
Mann eine Seltenheit bleiben, und wenn auch der
lebende Karpfen zollfrei geblieben iſt, ſo iſt das
doch nur ein ſchwacher Weihnachtstroſt. Der deutſche
Arbeiter wird die Handelsverträge mit einer Leichen
bittermiene betrachten. Gott ſei Dank, daß das dazu
gehörige Requiſit, die Zitrone, zollfrei wird!

Doch man ſoll loben, was zu loben iſt. Eine
weſentliche und wichtige Heräbſetzung haben die
Zölle für rohes und beſchlagenes Holz von 0,20
Mark auf 0,12 Mark, für das in der Längsrichtung
beſchlagene von 0,30 auf 0,24, und ebenſo für
Eiſenbahnſchwellen erfahren. Freilich für
Schnittware ſind die Sätze nur um 8 Pf. ermäßigt,
wodurch die Spannung zwiſchen Rundholz und
Schnittwarenholz von bisher 4 auf 16 geſteigert
wird. Das iſt für unſere Sägemüller nicht un
angenehm, wenn nicht die öſterreichiſchungariſchen
Bahnen auf dem beliebten Wege der Refaktie aus
gleichen.

Die Oelfrüchte bleiben auf dem alten Zollſatz,
dagegen wird gerade für das wertvollſte Oel, reines
Olivenöl in Fäſſern, der bisherige Zoll von
3 Mark beſeitigt; das bedeutet für unſere Oel
müllerei, der man die Oelfrüchte durch einen Zoll
verteuert, eine ſehr bedenkliche Konkurrenz.

Für Gerbrinden und ſonſtige Gerbſtoffe ſind
die Zölle des autonomen Tarifes beſeitigt, nur der
Ouebrachozoll iſt geblieben. Das iſt aber das
wichtigſte Gerbmaterial und wenn durch die Verträge
der deutſchen Lederinduſtrie der Abſatz ins
Ausland ohnehin weſentlich verſchlechtert wird, ſo
werden ihr hierdurch auch die Produktionskoſten erheblich
verteuert. Und das nennt man „Schutz der nationalen

Arbeit
Belgien hat für ſeine Pferde, die ſchweren Kalt

blüter, eine Zollermäßigung gegenüber dem autonomen
Zoll von 90 und 180 Mk. auf 50 und 175 Mk.
erlangt, während bisher die Zölle nur 10 und 20
Mark betrugen. Auch auf die ſogenannten Pinsgauer,
die öſterreichiſchen Kaltblüter, iſt dieſe Ermäßigung
ausgedehnt. Für alle Warmblüter treten die neuen
exorbitanten Zölle in Kraft.

Der Hopfenzoll wird von 16 auf 20 Mk. er
höht, womit Herr Dr. Heim und ſeine Hopfenagrarier,
die im neuen autonomen Zolltarif 70 Mk. durchge
ſetzt hatten, freilich nicht voll befriedigt ſein werden,
indeſſen iſt dieſer Satz bei einem Produkt, in dem
unſere Ausfuhr nicht ſelten die Einfuhr überſteigt,
und bei dem die Qualität die ausſchlaggebende Rolle
ſpielt, noch immer ein unſinnig hoher Zoll.

Grasſagat, Kleeſagat, Lupinen, Wicken,
Futterbohnen ſind auf den alten Sätzen
geblieben, iſt doch auch hier die Landwirtſchaft ſelbſt
Hauptkonſument.

Bei Gemüſen hat man den unerhört hohen Zoll
von 2,50 Mk. des autonomen Tarifs auf Rotkohl,
Grünkohl und Wirſingkohl beibehalten, die feineren
Gemüſe freigelaſſen. Alſo gerade das Gemüſe des
armen Mannes, eines der wichtigſten Nahrungs
mittel, muß bluten. Gerade das letzte Jahr mit
ſeinen enormen Preiſen für dieſe Kohlarten beweiſt,
wie ungerechtfertigt dieſe Belaſtung iſt.

Von Obſt werden namentlich Aepfel und
Pflaumen verteuert, die Apfelſinen etwas
im Zoll herabgeſetzt. Für getrocknetes Obſt ſind

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtelgeld.

1905.
im Allgemeinen die alten Vertragsſätze wieder auf
genommen.

Die Aenderungen der eigentlichen Juduſtriezölle
ſcheinen überwiegend nicht von großer Bedeutung zu
ſein, laſſen ſich aber einſtweilen nicht vollſtändig über
ſehen. Daß Unterkleider aus Seide, oder
teilweiſe aus Seide, im Zoll ermäßigt werden, wird
denjenigen ein geringer Troſt ſein, für die die Ver
teuerung des Brotes eine empfindliche iſt. Und dieſen
wird es auch gleichgiltig ſein, daß Kaviar auf dem
alten Zollſatz von 150 Mk. bleibt.
Der Konſument, der Arbeiter und die Induſtrie
ſind bei dieſen Verträgen die Hauptgeſchädigten, ihnen
wird die Arbeit verkümmert, die Lebenshaltung ver
teuert und der Abſatz erſchwert. Und in der Land
wirtſchaft hat im Weſentlichen auch nur der Groß
betrieb den Vorteil, denn trotz der Erhöhung der
Viehzölle hat der Kleinbetrieb davon keinen Nutzen,
weil die Verſchlechterung der Arbeitsgelegenheit und
die Verteuerung des Brotes die Konſumfahigkeit der
breiten Maſſen für die relativ teureren lieriſchen
Nahrungsmittel einſchränken und damit die Preſſe
drücken. Erſt ſchwere Jahre der Not und des ſchlechten
Geſchäftsganges werden dem deutſchen Volk in ſeiner
großen Mehrheit die Einſicht bringen, wie verkehrt,
wie ſelbſtmörderiſch dieſe Zollpolitik geweſen iſt.

Die Unruhen in Russlayd.
Das Neueſte aus dem Reußenreich iſt die
x S gMeldung, daß der Miniſter des Jnnern, Fürſt

Swiatopolsk Mirsky, ſeine Demiſſion
eingereicht und erhalten hat.
Daß Mirsky nicht lange im Amt bleiben würde er
iſt nicht viel länger als ein Vierteljahr Miniſter geweſen
konnte jeder vorausſehen, der einerſeits die Clique kannte,
die immer noch den wankelmütigen Zaren beherrſcht, und der
andrerſeits in Betracht zog, wie enge Grenzen dem Reform
miniſter gezogen waren. Die Gewalthaber in Rußland wollen
eben keine konſtitutionellen Einrichtungen eine Verfaſſung
in Rußland iſt ja auch keine Kleinigkeit und ſo begegnete
denn auch Mirsky bei ſeinem Reformwerk ſtarkem Widerſtand,
das ich auf Erleichterungen für die Preſſe, auf Erlaubnis
zur Rückkehr einer Anzahl Verbannter, auf erweiterte Rechte
für die Semtſtwos und gerechtere Behandlung der Juden be
ſchränkte. Das wenige, daß von dieſem Programm zur Aus
führung gelangte, erfuhr bald wieder eine weitere Ein
ſchränkung und in den letzten Tagen des alten Jahres waren
die Semſtwos nach Hauſe geſchickt und Verwarnungen und
Verbote von Preßorganen an der Tagesordnung. Vollends
nach dem Blutſonntag (22. Janüar) konnte für einen
einigermaßen anſtändigen Miniſter keines Bleibens mehr im
Amt ſein, ganz abgeſehen davon, daß durch die Uebergabe der
Diktatur an den ſchlimmſten der Polizeityrannen, den
General v. Trepow, Mirsky mundtot gemacht worden war.
Der Abgang des als liberal bekannten Miniſters dürfte der
Anfang einer weiteren Aera des abſoluten Polizeiregimes ſein,
bis es dem Zaren zur Abwechſelung dann wieder einmal ge
fällt die Ernte des Blutſonntags wird ja kaum aus
bleiben mildere Saiten tönen zu laſſen.

Unſere Vettern jenſeits des Kanals können
nun einmal das Verleumden nicht laſſen. Die
„Times“ deutet bereits verſteckt an, hinter der anti
britiſchen Verleumdungskampagne in Rußland (wo
nach die Unruhen mit engliſchem und japaniſchem
Geld geſpeiſt ſeien) ſtecke Deutſchland Das
grenzt allmählich an Irrſinn.
Der Zar will, nach einer Meldung der „Peters
burger TelegraphenAgentur“, in dieſen Tagen eine
Arbeiterabordnung in ZarskojeSſelo empfangen.

Der Prieſter Gapon befindet ſich nach einer
„Herald Meldung im Beſitz großer Geldmittel und
hält ſich in der Schweiz auf.

Jn Moskau haben die Arbeiter der Moro-
ſowſchen Textilmanufakturen verſchiedene Forderungen
geſtellt, die Arbeit aber nicht unterbrochen. Auch
ſonſt wird wieder überall gearbeitet. Von
170000 Arbeitern hatten ſich 43 000 am Ausſtand
beteiligt.

Jn Warſchau beginnt die Ruhe wieder einzu
kehren. Der Straßenbahnverkehr iſt wieder eröffnet,
auch einzelne Droſchken ſind zu ſehen. Das Militär
kampiert auf den Straßen, Koſakenpatrouillen durch
ziehen die Stadt. Die Theater ſind geſchloſſen, auch
die Zeitungen erſcheinen noch nicht. Erſt jetzt
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überſicht man den Schaden, der während der zwei
tägigen Revolution angerichtet wurde. Meiſt waren
es Geſchäfte von Ruſſen und Juden, die geplündert
wurden, allein auch Läden von Polen wurden er
brochen, trotzdem ſie durch ausgehängte Müttergottes
bilder kenntlich waren. Die Polizei ſchritt gar nicht
ein, nicht einmal gewöhnliche Rayonspoſten waren
auf dem Platz, auch das Militär ließ die Plünderer,
die ſyſtematiſch vorgingen, ruhig gewähren, und nur
wenn die Truppen durch den Mob provoziert wurden,
gingen ſie vor, aber dann mit furchtbarer Brutalität.

Was ſich der Pöbel nicht aneignen konnte, wurde
zerſtört. Mit dem Warenlager zweier geplünderter
Waffenhandlungen bewaffnete ſich der Pöbel und
feuerte von der Barrikade in der Wronie Grzybowska
auf die Truppen. Ebenſo wurde aus den Fenſtern
des Eckhauſes der Towarowska Ulica auf Militär
geſchoſſen. Noch heute ſieht man in allen Straßen
im Schnee die Blutſpuren. Jn der Marſzolowska
Ulica ſind alle Läden erbrochen und die Mehrzahl
geplündert. Der „Warſzawski Dziennik“ gibt die
Zahl der Toten auf 60, die der Verwundeten
mit 669 an. 300 Verhaftungen ſind erfolgt.
Auch aus Lodz und Wilna werden nach Hunderten
zählende Verhaftungen gemeldet.

Die Stadt Llodz iſt, wie der „Schleſ. Ztg.“
mitgeteilt wird, kaum wiederzuerkennen. Geſchäfte,
die große Schaufenſter haben, ſperren dieſe mit
Brettern; die Stadt gleicht einer belagerten Feſtung,
alle Geſchäfte ſind geſchloſſen, Patrouillen in Stärke
bis zu 50 Mann durchziehen die Straßen. Die
elektriſche Straßenbahn verkehrt nicht. Vor den
Bäckereien warten Hunderte von Menſchen auf Brot
und Semmeln.

Die Perſon, welche in Warſchau durch einen
Säbelhieb im Geſicht leicht verwundet wurde, iſt ein
ruſſiſcher Untertan, der als engliſcher Vize-
konſul fungiert und unter der Volksmenge ohne
ein äußeres Abzeichen ſeiner Stellung ſich befand.

Der Stadthauptmann von Warſchau, Graf
Wolken, ſoll nach einem dem „Lok.Anz.“ aus Wien
übermittelten Gerücht ermordet worden ſein auch
in Petersburg ſoll vom Tode des Grafen Wolken
geſprochen werden, jedoch heißt es dort, daß ein
„Unfall“ vorliegt. Die Nachricht harrt noch ihrer
Beſtätigung.

Die Beſchwerdeſchrift der Petersburger
Arbeiter, die an den Diktator v. Trepow
gerichtet worden iſt, hat, nach der „Schleſ. Ztg.“,
folgenden Wortlaut: „Die auf den Straßen St.
Petersburgs ſeitens der Regierung veröffentlichte Pro
klamation an die Arbeiter, in welcher eine Durchſicht
der Arbeiterfrage verſprochen wird, ſucht uns zu ver
anlaſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen. Und was
nun Wir ſind betrogen worden. Jetzt arretiert
man uns ſowohl zu Hauſe wie in den Werkſtätten.
Von unſerer perſönlichen Unverletzlichkeit und von
unſeren Rechten leſen wir vorläufig nur (in den
Plakaten) an den Straßen aber wir bemerken nichts
davon in der Wirklichkeit. Die Regierung hat in
wortbrüchiger Weiſe als erſte die Bedingungen verletzt,
unter denen eine friedliche Arbeit überhaupt möglich
iſt. Angeſichts der gegenwärtig vor ſich gehenden
Verhaftungen können die Arbeiter nicht ruhig zur
Arbeit gehen. Wo iſt der uns verſprochene Schutz
und der Schutz unſerer Rechte? Antwortet, denn nur
eine ſofortige Antwort in Form einer Regierungs
erklärung kann uns beruhigen. Die Arbeiter der
Petersburger Fabriken und Werkſtätten.

Russland und Japan.
Kuropatkins Flankenbewegung, ſo wird

dem Londoner „Daily Telegraph“ aus Tokio ge
meldet, hat mit einem über wältigenden Fehl
ſchlag abgeſchloſſen ſeine Hauptſtellung macht in
Tokio den Eindruck, daß es für nicht unwahr
ſcheinlich gilt, daß er einen allgemeinen
Rückzug bis über Mukden hinaus antreten
muß. Ein poſitiver Erfolg des japaniſchen Vor
marſches iſt der, daß Kuropatkin gezwungen wurde,
alle Stellungen im Umkreis von ungefähr 9 Meilen
von Heckontar aufzugeben infolge des gefrorenen
Erdbodens und der großen Kälte iſt es zurzeit tat
ſächlich unmöglich, neue Befeſtigungen oder Unter
kunftsſtellungen anzulegen. Die ruſſiſchen Ver
luſte bei den Gefechten vom 25. bis 29. Januar
werden jetzt auf 36 bis 42 Tauſend, die der Japaner
auf rund 7000 geſchätzt. 10000 Tote haben die
Ruſſen auf den Schlachtfeldern zurückgelaſſen.

Prinz Karl Anton von Hohenzollern iſt
nach Liaufang am 28. Januar von Port Arthur
zurückgekehrt

Aus Mukden wird gemeldet, daß die Verwun-
dung des Generals Miſchtſchenke doch
ziemlich ernſt iſt. Die Kugel zerſchmetterte den Bein
knochen und drang durch das Kniegelenk. General
Kondratowitſch wurde von einem Schuß in die Bruſt
verwundet die Kugel wurde vom Rücken aus entfernt.
Oberſt Andrejew iſt ſchwer am Kopfe verwundet.

Die letzten Vorgänge im Jnnern Ruß-

lands werden auch von der japaniſchen Armee ge
ſchickt ausgenutzt. Wenigſtens behauptet das die
„Nowoje Wremja“, die ſich aus Mukden telegraphieren
läßt, daß die Japaner den ruſſiſchen Vorpoſten
Flugblätter über die Vorgänge zuwarfen, welche
einen deprimierenden Eindruck auf die ruſſiſche
Armee machten. Die Flugblätter berichteten, ganz
Rußland befinde ſich in einem blutigen Aufſtand.
Die Armee ſolle den weiteren Kampf aufgeben.

Die Japaner haben den öſterreichiſchen Dampfer
„Siam“ der mit Cardiffkohlen nach Wladiwoſtok
unterwegs war, am Dienstag bei Hokkaido be
ſchlagnahmt.

Vor der Hullkommiſſion erklärte am Diens-
tag Leutnant Wallrond von der Kamſchatka, daß er
Torpedoboote in einer Entfernung von 10 Kabel-
längen geſehen habe. Kapitän Clado ſagte aus, daß
er ein Schiff bemerkt habe, das die Scheinwerfer als
ein Torpedoboot erkennen ließen. Ein zweites Tor
pedoboot ſei in einer Entfernung von 15 Kabellängen
entdeckt worden. Darauf ſei befohlen worden, auf
die Torpedoboote zu ſchießen, aber zu vermeiden, daß
die Fiſcherboote getroffen würden. Leutnant Schram
tſchenko erklärte, er habe während der Fahrt ein ge
heimes Telegramm erhalten, in welchem ihm die An
weſenheit feindlicher Schiffe angezeigt, und er
aufgefordert wurde, gegen einen Angriff auf der
Hut zu ſein. Jn der Nacht vom 21. Oktober
ſei er durch ein Signal geweckt worden, welches
einen Angriff meldete. Er ſah dann auf Steuerbord
ſeite auf 15 Kabellängen ein Fahrzeug, welches
er für ein Torpedoboot hielt. Ferner ſah er rechts
vom Bug einen kleinen Dampfer, der ſich in der
Feuerlinie befand. Menſchen erblickte er an Bord
desſelben nicht. Auch ſah er vom Bord ſeines
Schiffes auf 12 Kabellängen ein anderes Torpedo
boot von der gleichen Größe, wie das erſtere, welches
aber bald ſeinen Blicken entſchwand. Wie lange ge
feuert wurde, kann der Zeuge nicht genau ſagen er
meint aber, es werde 9 Minuten gedauert haben.

Man darf wirklich neugierig ſein, wie lange dieſe
Gerichtskomödie über die Hullaffäre noch
dauert. Anſcheinend erzählen die Ruſſen mit vollem
Ernſt von feindlichen Torpedobooten, die ſte doch nur
im Duſel geſehen haben können und die übrigen
Mitglieder der Schiedsgerichtskommiſſion hören ſo
geduldig zu, als wenn ſie an dieſe ruſſiſchen Traum
gebilde glaubten. Sollte dies der Fall ſein, ſo wird
aus der ganzen Geſchichte nicht viel herauskommen.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jn Ungarn iſt eine

Kabinettskriſis infolge des Reſultaäts der
letzten Wahlen zum Reichstag ausgebrochen. Das
„Ungar. Telegr.-Korr.Bur.“ meldet aus Wien Der
Kaiſer hat am Mittwochvormittag den Miniſterpräſi
denten Grafen Tisza in längerer Audienz em
pfangen. Der Miniſterpräſident hat die Demiſſion
des Geſamtkabinetts, welche ſpäter ſchriftlich
überreicht werden wird, angemeldet. Kaiſer Franz
Joſeph hat auf Vorſchlag des abtretenden Miniſter
präſidenten den Grafen Julius Andraſſfy zur
Audienz berufen, welcher ſpäteſtens am Donners
tag in Wien eintreffen dürfte. Die Löſung der
Kriſe geſtaltet ſich, nach einem Bericht der „Voſſ.
Ztg.“ aus Budapeſt, überaus ſchwierig. Die Tat-
ſache, daß die äußerſte Linke die Mehrheitspartei
bildet, läßt ſich nicht abſchwächen. Als Mehrheits
partei beanſprucht ſie Anteil an der künftigen Regie
rung und will mit einem Kabinett aus der liberalen
Partei allein garnicht verhandeln? Sie fordert ſo
große Zugeſtändniſſe in der Zollgebiets- und Armee
frage, daß weder Andraſſy noch Szell ſolche gewähren
können. Selbſt die erfahrenſten Parlamentarier wiſſen
heute noch gar keinen Ausweg aus der Kriſe. Nach
dem endgültigen Wahlergebnis ſind gewählt
151 liberale, 159 Mitglieder der Koſſuthpartei, 13
der Banffypartei. 10 Parteiloſe und 9 Nationaliſten.
Außerdem ſind 14 Stichwahlen erforderlich. Jm öſter
reichiſchen Abgeordnetenhaus kames am Diens
tag wieder einmal zu einer recht ſtürmiſchen Sitzung.
Bei Beſprechung des merkwürdigen Todes eines
Prieſters in Oberöſterreich, der im Gefängniſſe ſaß
und am Tage, an dem er es verlaſſen ſollte, in der
Donau ertrunken aufgefunden wurde, ſtellten die all
deutſchen Abgeordneten die Behauptung auf, daß der
Biſchof von Linz, der eine zeitlang Proteſtant geweſen
war, als er wieder zum Katholizismus zurückkehrte,

aus der Kanzlei des Thronfolgers ein An
erkennungsſchreiben hierfür erhalten habe.
Als der Juſtizminiſter ſich dagegen verwahrte,
daß der Thronfolger in die Debatte gezogen werde,
entfeſſelte er einen Sturm bei den Alldeutſchen und
Sozialiſten, die ſchrien: „Wenn die Herren Politik
treiben, müſſen ſte es ſich gefallen laſſen, hier
kritiſtert zu werden. Es beſteht keine Vorſchrift, den
Thronfolger nicht in die Debatte zu ziehen.“ Der
Sozialiſt Schuhmeier proteſtierte unter lautem Beifall
der Galerie gegen die Worte des Juſtizminiſters und
erklärte: „Wenn der Thronfolger in die politiſche

Arena hinabſteige, müſſe er ſich auch die Kritik ge
fallen laffen.“ Am Mittwoch nahm das Abge
ordnetenhaus die Notſtandsvorlage in allen
Leſungen nach dem Antrag des Ausſchuſſes an und
begann die Beratung der erſten Leſung der Re
krutenvorlage.

Frankreich. Der franzöſiſche Senat ſetzte
am Dienstag die Beratung des Militärgeſetzes fort.
Lamarzelle bekämpfte die Vorlage, welche die Armee
ſchwäche und nur politiſchen Beſtrebungen dienen
ſolle. Kriegsminiſter Berteaur trat für die zwei
jährige Dienſtzeit ein; eine aus wirklich ausgebildeten
Leuten von 2 Dienſtjahren beſtehende Armee habe
mindeſtens denſelben Wert, wie die jetzige Armee und
es werde dadurch verhindert werden, daß ſich Ereigniſſe
wiederholen, die weder die einen noch die anderen ver
geſſen hätten. Darauf wurde der vom General Billot
befürwortete und vom Kriegsminiſter Berteaur be
kämpfte Antrag Meziéères, ein Gutachten des Oberſten
Kriegsrates einzuholen, mit 191 gegen 88 Stimmen
abgelehnt. Der Unterrichtsminiſter Bienvenu
Martin hat einem Mitarbeiter des „Matin“ erklärt,
daß die Regierung in Kürze einen Geſetzentwurf
über die Trennung des Staates und der
Kirche einbringen werde und die feſte Abſicht habe,
dieſe Reform durchzuführen. Frankreich ſei an einem
toten Punkt angelangt, wo man ſich dafür ent
ſcheiden müſſe, entweder Trennung von Kirche und
Staat einzuführen, oder ein neues Konkordat
mit dem Vatikan abzuſchließen. Dem Geſetz
entwurf, der ſich nur wenig von demjenigen Combes
unterſcheide, werde ein Artikel der Verfaſſung von
1797 zugrunde liegen, welcher lautet: Der Staat
erkennt keinen Kultus an und beſoldet keinen. Er
erkennt allen Bürgern das Recht zu, den ihnen ge
nehmen Kultus auszuüben, wenn ſie damit dem Ge
ſetze entſprechen. Eine neue Bombe iſt in der
Tür des Haufes Nr. 22 in der Avenue de l'Op ra
Mittwoch früh von Polizeibeamten gefunden worden.
Es iſt eine zylindriſche 30 Zentimeter lange Blech
büchſe, die mit einer Zündſchnur verſehen war. Die
Büchſe war ſo hingelegt, daß ſie wenn die Tür ge
öffnet wurde, umgeſtürzt werden mußte; ſie wurde in
das ſtädtiſche Laboratorinm gebracht. Das genannte
Haus wird zur Zeit von Ausländern bewohnt.
Bei dem Bombenanſchlag in der Rue de la
République in Paris ſcheint es ſich um einen Ulk zu
handeln. Die Unterſuchung im ſtädtiſchen Laboratorium
ergab, daß die gefundene Bombe nur Kohlen enthielt;
eine ſchwarz gefärbte Schnur markierte die Zündſchnur.
Der in der Avenue de la Republique verhaftete
Italiener Barbi iſt wieder entlaſſen.

Niederlande. Die holländiſchen Truppen
überfielen nach einem Eilmarſch den SultanPräten
denten von Bondjermaſſin auf Borneo. Dieſer
wurde nebſt zweien ſeiner Häuptlinge getötet.

Türkei. Aus Konſtantinopel meldet die „Frankf.
Ztg.“: Arif Paſcha rückte mit ſeiner Diviſton ſieg
reich in Sana, der Hauptſtadt Yemens, ein und
ſchlug die Aufſtändiſchen in die Flucht.

Nordamerikga. Jn Waſhington beſchloß der
Ausſchuß des Repräſentantenhauſes, für
den zwiſchenſtgatlichen und den auswärtigen Handel
dem Hauſe in zuſtimmendem Sinne über den Geſetz
vorſchlag des Abgeordneten Mann zu berichten, nach
welchem die Panamakanal Kommiſſion abge
ſchafft und ſowohl der Kanalbau als die Verwaltung
des den Vereinigten Staaten unterſtehenden Gebiets
ſtreifens ganz in die Hände des Präſidenten gelegt
werden ſollen. Präſident Rooſevelt hielt bei
einem Feſteſſen des UnionLeague-Klubs eine Rede,
in der er betonte, daß eine größere bundesſtaat
liche Beaufſichtigung des Handelsverkehr, ſpeziell
der Eiſenbahnen ſtattfinden müſſe; kein freies
Volk würde auf die Dauer dulden, daß eine
gewaltige Machtſtellung, geſchaffen durch eine
gewaltige Kapitalsanſammlung, in einer geſell
ſchaftlichen Form vereinigt ſei, die nicht irgendwie in
der Regierung baſſtert ſei. Er hob die Notwendigkeit
hervor, die Befugniſſe der bundesſtaatlichen Regierung
zu erweitern, um die großen Verkehrswege des Handels
unter angemeſſenen und billigen Bedingungen für alle
gleich offen zu halten, wobei er ſich andererſeits gegen
ein übereiltes, feindſeliges Vorgehen ausſprach. Die
Machtvollkommenheit über die Tarife, ſpeziell über
die Refaktien, müſſe in einer gemäßigten, feſt
beſtimmten Form einem Gerichtshofe zugeteilt werden,
um die Eiſenbahnen und die Schiffahrt gleichmäßig
zu beſchützen, indem man die großen und kleinen
Schiffer mit gleichem Maß meſſe.

O du qute, süsse, einzige Mama
kauf doch wieder Sodener Mineralpaſtillen, aber von

S „Fay“! Sie haben mir doch ſo gut getan und ſchmecken
viel beſſer als die dummen Bonbons. Eva Müller hat

v auch immer welche, wenn ſie in die Schule geht; dieS lutſcht ſie denn und ſie iſt auch noch gar nicht krank

2 geweſen. Der Lehrer ſagt auch, die ſollten wir üns
kaufen laſſen, dann würden die ewigen Schulver

S ſäumniſſe wegen Erkältung bald ganz anfhören. Bitte,
SSS bitte, kaufe Fay's Sodener! Sie koſten nur 85 Pfg.

7 e die Schachtel und ſind überall erhältlich.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner innigſt

geliebten Frau und Mutter

Anna Fiedler
geb. Schröter können wir es nicht unterlaſſen,
allen Denen unſern innigſten Dank auszuſprechen,
die ihren Sarg ſo reich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten und ſie zu ihrer letzten
Ruheſtätte geleiteten. Dank Herrn Paſtor
Schumantt für die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Pohle mit
ſeiner lieben Schuljugend für den erhebenden
Trauergeſang.

Reipiſch, den 1. Februar 1905.
Der tieftranernde Gatte

Gustav Fiedler
nebſt Kind und Angehörigen.

Ach Scheiden, immer Scheiden,
Das iſt ein hartes Wort,
Befreit von Deinen Leiden
Ging'ſt ruhig, ſanft Du ſort.
Von allen Deinen Schmerzen,
Die Du getragen haſt,
Geduldig, ohne Murren,
Die lange, ſchwere Laſt,
Bis endlich war gekommen,
Für Dich die beſſfre Zeit,
Da hat Dich Gott genommen
Zu ſich in's Himmelreich.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir herzlichen Dank allen
Denen, die ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten.

Die tieſtraueruden Hinterbliebenen.
Familien Kirchner, Heſſelbarth, Ritter,

Torge, Krieg und Lämcke.
Zſcherneddel, den 1. Februar 1905,

Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, die bei der nächſten

Erweiterung der StadtFernſprecheinrichtung in
Merſeburg ausgeführt werden ſollen, ſind bis
1. März bei dem Poſtamte hierſelbſt oder bei
der Kaiferlichen Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) anzumelden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte koſtenfrei be

zogen werden. Aumeldungen, die nach dem
oben angegebenen Zeitpunkt eingehen, werden
während des nächſten Bauabſchnitts nur gegen
Erſtattung der durch die verſpätete Anmeldung
erwachſenen Mehrkoſten erledigt werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1905.
Kaiſerliches Poſtaut.

Lattermann.
Zwanesverstelgerune.

Sonnabend den 4. Febr. er.,
vormittags 11 Uhr,

verſteigere in Halle a. S., Delitzſcherſtraße, im

Lagerraum von Züllmann Lorenz
dort untergebrachte neue kompkette landwirt
ſchaftliche Maſchinen, als

4 Garbenbinder,
5 Grasmäher und
1 Getreidemäher

(Syſtem Me. Cormick)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Fiäetzmer, Gerichtsvollzieher in Halle a. S.,

Landsbergerſtraße 8.

Eine Stube ofort oder Oſtern zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung, 2
Stuben, große Schlafſtube, Küche und Zubehör,
zum 1. April oder ſpäter zu beziehen.

Hofwohnung an einzelne Leute zu vermieten
und I. April d. J. zu beziehen.

Brauhausſtraße 4.
Wohnung von 2 einzelnen Perſonen zum

Preiſe von 300 400 Mk. zum I. April ge
ſucht. Offerten unter P an die Exped. d. Bl.

Bringe mein Lager in und ausländiſcher

W eine
in eutpfehleude Erinnerung Jufolge günſtigen
Geſchäftsabſchluſſes von jetzt an bis auf weiteres

Verkauf zu ermäßigten Preiſen.

Gutsverkauf.
Ein Gut bei Erfurt mit 35 Morgen Feld

krankheitshalber ſofort zu verkaufen.
C. Brendlel, Merſeburg.

Aleines Aas
mit Laden in der Nähe des Marktes unter
günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen.

Exped. d. Bl. abzugebeu.

45 000 Mark
Kultur) von 108 Morgen. Offerten erbittet
unter „Htzuothek“ an die Exped. d. Bl.

I ſie ſeumilch. Ah
geg. verkauft

e Schkopau Nr. 28.
Ein paar ſtarke kräftige

Arbeitspferde
werden zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe
von Raſſe, Alter und Preis unter Chiffre
W T 46 an die Exped. d. Bl.

Ein Schwein
zum Schlachten ſteht zu verkaufett

gr. Sixtiſtraße 14 a.
S große Lauſerſchweine

(Börge) ſind zu verkaufen

S Steinſtraßze 3.
2 fette Schweine,

nicht unter 3 Zentnern, zu kaufen geſucht. Off.
mit Preisangabe unter k. v 51019 an
Haaſenſtein Vogler, A.G. Halle a S

Guten Haustauhen

zu verkaufen Unteraltenburg 49.
Gine anſtändige Namenmaste

zu verleihen Neumarkt 11.
1 Pogten Mistheetfengter
zu verkarlfen Meuſchan Nr. 22.
Gute Speiſekartoffeln

zu verkaufen

A. Voigtländer, Karistrasse 36.

Freibank.
Freitag und Sonnabend

von S Uhr ab
kleischoerkauf.

Die Verwaltung.
Eine gut möblierte Wohnung, aus Stube

und Kammer beſtehend, beziehbar 1. März, iſt
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kleines Logis an einzelne Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Clobigkauerſtroßze 1.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, 1. April zu vermieten.

Weißenfelſerſtraße 13.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche und

Zubehör, iſt zu vermieten und 1. April zu be
zieheit. Zu erfragen Neumarkt 16.

Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern
Stall, für 78 Mk. ſofort oder I. April zu ver
mieten gr. Sixtiſtraße 9.

2 Wohnungen
an ruhige Leute zu vermieten

Meuſchauerſtraße 6.

Die erſte Etage
Wenfelſerſtraße 3 (am Gotthardtsteich
iſt zu vermieten, Gustav Hnael.,

Weißenfelſerſtraße 15,
freundliche Wohnung zu vermieten und 1. April
d. J. zu beziehen. Preis Mk. 285.

A Voilrath.
Steinstr. S

iſt die Wohnung der 2. Etage, beſtehend in
5 Stuben, Küche nebſt Zubehör, Preis 420 Mk.,
ſofort zu vermieten und 1. April 1905 zu
beziehen.

Schmiede mit Vohnung

Schuh u. Stiefelwaren
empfiehlt billig

Otto Riedel, Warßt 5.
Reparaturen ſchnell und gut.

Apfelsinen
ſchöne n a Dutzend 50 Pf.

Frite Schange.
Große zuckerſüße

0Apfelsinen
Dtzd. 45 Pfg., Stück 4 Pf. empfiehlt

Schumann,
Unteraltenburg 20.

D. R.Patent Nr. 100922,
mit Mandelmilch hergeſtellte Margarine, preis
gekrönt mit den höchſten Auszeichnungen. Nur
ein Verſuch führt zum dauernden Verbrauch.

Per Pfd. Stück 40 Pf.
Fritz Schanzoe.

zu verpachten Oberbreiteſtraße 22.

Näh. bei

Reflektanten bitte Offerte unter „Haus“ an die

zur 1. Stelle ſuche auf nein Gut. (in beſter

Garautiert reiner
Milchzucke r.
Arrow root
ſtärkendes Kraftmehl für

Kinder und Kranke.

Condlus- Milch
empfiehlt

Central-Drogerie,
Markt 10.

(Trehrollen) für Lohn und Hausgebrauch.
Neueſte Konſtruktion: Selbſttätige Umtehr-
mangel (Drehrolle) mit Selbſtkigper u.
zoher Glättftäche. Zuletzt prämiiert:
5 goldene Medaillen und 3 Ehrenpreiſe. Teil
zahlungen geſtattet. Aelteſte, größte und
berühmteſte Mangelfabrik.

Ernst Herrschuh. Chemnitz, Nr. 282
Junge Gänſe,

prachtvolle franzöſiſche Enten,
Puter, Donkarden, Jaſan,

Verlhühner, Dariſer Kopfſalat,
ital. Blumenkohl

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Technikum Rudolstadt.
Hasohinenbau, Eſektroteohnſk, S

Baulngenieurwesen und Hoohbau.

ictr. Praktcum

Javol* iſt bei den höchſten Herrſchaften
in tägli hem Gebrauch. Es macht das
Haar kräſtig, ſeiden weich und geſchmeidig,
ſtärk! und erfriſcht die Kopfhaut. Er
friſchen und wohltuend für die Nerven.

e e e S
e

s Aus rC Her Well
5

chwarzer Flaſche M. 2.-,
Doppelfl. M. 3.50, Reiſefl.
M. 2.25. (Für ſehr fettig
Haar fordere man Javol* zu
gleichen Preiſen in weißen
Flaſchen.) In den Parf
merie Drogen u. Coiffeur- S
geſchäften, auch in vielen
Apotheken. Beſchreibungen,
Gutachten koſtenfrei durch
Wilh. Anhalt G. m. b. H.,

Oſtſeebad Kolberg.

We Wird ausgeſprochen jawohl.
Verkaufsſtellen durch Schaufenſterdekorationen

und Plakate kenntlich.

Hübſch
ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, roſiges,
utgendfriſches Ausſehen u. ein Geſicht vhne
Sommerſproſſen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur

SteckenpferdLilienmilchSeife

v. Bergmann Oo., Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a St. 50 Pf. bei: Frau Aug. Berger,
ſowie Leipz. Seif.Fabr.Niederl. N. Iülier.

S

A. Voigtlander. arlſtt. 36.—

Düngerſtreu Maſchine

„Mestfalia“
empfiehlt

Tandwirkſchaftskammer für die
S rov. Sachſen, Zentralkankauf

ſtelle für kandw. Maſchinen
und Geräte, Halle a. S.

S

Nichts
J

gibt den Schuhen ſo
ſchönen Glanz wie

jGalop-Creme PilIo.

Max Wagen. Kaiſer-Drog., Roßmarkt 3.
Ed. Kämmever, Schmaleſtr. 28.

Rich. Kupper EentralDrog., Markt 10.

Gegen Husten
empfiehlt

Althee
Spitzwegerich onbon
WMalz-

Cachon

i. F. Briede. Lichtenfeld,
Entenplan 7.

Peru-huano
Funm he“lhornmärze

Kultaren vorzüglich bewährt hat.

Max Metzer
Oberaltenburg 6.

Schweineschmalchweineschmalz,
beſte Marke, garantiert rein, empfiehlt

Paul Väther, Mark

Ein

Jn Merſeburg n e

Wilh. Kieslich. Adler-Drog., Markt 23.

Su. Heiserkeit

Zwiebel

Gustav Benner,

Der beſte Dunger iſt

der ſich ſeit vierzig Jahren bei allen

2 mal täglich friſch, hat abzugeben

Amerikaniſches

a Pfd. 46 Pf., bei 10 Pfd. a 45

heller
verwendet stet

Baokpulver
Vanililn-Zuoker

Dr.
Oetker's

rn et inbester Ereatz für

O M SeAillionenfach bewuhrte Rezepte gratis
on den besten Geschuften.

pr. Pfd. M. 160, 1,80, 2.00 u. 2,40
nur in Original Packungen.

ſ neneerkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Zpllinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

h. KRössnew, Oelgrube 5.

Maſtrindfleiſch

empfiehlt
L. Nürnberger.
Beſohlt und

repariert
wird gut, billig und ſhnell in der

es
mit elektriſchem Betrieb von

Nr. 2.Emil Mende, e



Bockbier
der Stacthrauerei Carl Bereer, Hersehure,

in I vorzüglicher Qualität D. halten beſtens eimpfohlen:
die Blerhandlung Chr. Bohrm,. Kersgt Nachtler., Cotthardtsctracce 27.

Carl Schrmäckt, Unteraltenhurg 59,
Amtom Welzel, Domplatz 10,

Friſch eingetroffen

Wildleber.
Ia. Rotwildrücken a Pfd. Mk. 1,10.

do. Keulen a 0,90.
do. Blatt a 0,60.do. Kochfleiſcha 0,25.

Ia. Rehrücken und -Keulen,
feiste Fasanhaähne,

Puterhähne und -Hennen,
Perlhühner, Poularden,

Suppenhühner
Emil Wolff.

F

5

empfiehlt

6Proz. Rabatt B Proz.

Pa. Rübenſpeiſeſaft,
a Pfund 18 Pf., bei 10 Pfund 15 Pf. S(o. R.),

pa. Tafelſyrup,
a Pfund 20 Pf., bei 10 Pfund 17 Pf. (o. R.),

pa. Tafelhonigſyrup,
a Pfund 30 Pf., bei 10 Pfund 27 Pf. (o. R.),
empfiehlt

Walther Bergmann,
Gokthardtsſtraße 10.

Bitte verlangen Sie Rabattmarken.
Werschner

Preßkohlenſteine,
Luckenguer Briketts,
Klefern-Scheſthol-,

in Metern und zerkleinert, korbweiſe,
jedes Quantum zu billigſten Tagespreiſen.

Friedrich Bohle,
kleine Sixtiſtraße 1.

liefert

Chirurgiſche
Gr mnn in w Aren,

extra prima, waſſerdichtehetteinlagen
hält beſtens empfohlen

Central-Drogerie,
Markt 10.

bau u. le troteehn Paugewerk- u. Tief-
bauschule. Staatsaufs., Tunungs shérech.

Dom-Männerverein.

Montag den 6. Februar,
abends S Uhr,

im „Kyffhäufer“.
Vortvrag: „vBekenntniſſe eines

gebildeten Japaners“ (Reſerent:
Sup. Bithorn).

Gäſte ſind willkommen.

Kuſser- Oſlhelmshalle,

Welt-Panorama,
Der schöne Rhein

von Mainz bis Köln.

Alte Pr e 5.
Rhemnische Oinzerstuhben

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 40, I.
empfehlen 10 Holl. Auſtern Mk. 1,60, Diners Mk. 1,25, 2,00 und 3,00.

Soupers von 6 Uhr an Mk. 2,00.
Weine aus erſten Hättfern, Auswahl beſter Jahrgänge.

(früher Reutel's Sekthaus),

e

führten

Tüchtigen, bei votels, Wirten nnd feiner Privatkundſchaft einge

Vertreter
Max Huesgem,

Weingutsbeſitet, Traben g. Moſel.

Geſang c.

40 Seiten.

Austtahme-Offerte bis 10. Februar.
Jch erzielte zirka 1000 gebrauchte Muſikalien, Klavier,

(Neuwert 50 Pfg. bis 6Mk), die ich

zu 25 Pfg. das Stück
abgeben kann. Die Stücke haben einen Umfang von 5 bis

Friedrich Pouch BVuchhandling.

empfiehlt Emil

ſenene
Wolf.

Schüler,welche hieſige Schulen beſuchen ten finden

gute Penſion bei
Frau Rentmeiſter Wolfram. Merſeburg,

Oberaltenburg 10, 1. Etage.

Vakanz.
Konkurrenzfähige, angeſehene Militär

dienſt, Renten u. Lebensverſ.- Anſtaltſucht energiſchen Herrn von gutem Ruf gegen

n Diäten, Gehalt und Proviſion

Inspektor
Offerten mit Angabe von Referenzen und
der bisher, Tätigkeit (auch von Nichtfach
leuten) euß R 3797 durch die Ann 58Heinrich Eisler, Berlin S W
erbeten.

Junges Mädeoßenzur L von feinem Putz bei einjähriger

Lehrzeit ohne Lehrgeld noch gefucht.Marie Muller Nachf.,
WMarta Merker.

Einen Lehrlingſucht Wilh. Grosse Sch tug
Breiteſtraße 5.

Jartler Lehrling
ſucht zu Oſtern WIxich, Sattlermeiſter,

Zſchöchergen bei Zöſchen.

Einen Lehrling
ſucht zu OſternOtto v ehnerger, Eiſenwarenhdlg.

Geweckten Jungen als Lehrling
für mein Maler und Anſtreichgeſchäft geſucht.

Pr. Dietri- h. Malermeiſter.
Es ſind nach der Konfirmation zit Oſtern

noch unterzubringen
mehrere Zöglinge als Schuhmacher, Kon
ditor und en e ehe Bedingung für alle: Familienanſchluß und Ver
pflegung im Hauſe des Meiſters

Anfragen bei der Direktion der Prov. Lehr u.
Erz. Anſtalt zu Moritzburg bei Zeitz

Gin älteres NRieuſtmädchen

oder Aufwartung für den ganzen Tag d
Steinſtraße 7

abends 7

freundlichſt

Th.

Atzendlorf.
Sonntag den 5. Febr. von

hr ab, ladet zum

Maskenball
ein

Burkhavdt.

Sonutag den

groß

wozu freundlichſt

D nwherhel,
Trehnitz.

ß Februga

er

einladet

Beyer
8

Es ladet freut
KArthur

ötzſchen.
Sonntag den 12.

großer

Maskenball
Masken ſind im Lokale zu haben

Febrnar

idlichſt ein
Köcke.

ächſte Woche: Rumänien.

Pfanntk ihenſhnans

freundlichſt ein

Wallendort:
Sonntag den 5. Februar ladet zum

und Vall

Lehmann.

Zum alten Dessauler.
Sonnabend den 4. u. Sonntag den 5. Febr.

ſrßes Vockbierfeſt
mit vielen Ueberraſchungen

nebſt muſikaliſcher Unter
haltung. Kappen gratis.

Sonntag früh Speckkuchen.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein

Lehmann.

Goldne Kugel.
Heute abend Salzknochen.
Menzels Restaurant

SonnabendL Schlachtefeſt.
Puboll's Resfnurunon.

HeuteS Schlachtefeſt.
HeuteL Schlachtefeſt

Dahun.Neues Schlhenſans,

Heute2 Schlachtefeft,
wozu freundlichſt einladet Mertens

Geſucht ſofort oder I. April ein gutes

Stubenmädchen
für Schloß Bedra. Zeugniſſe einſenden.

Dienstmädohen,
welches kochen kann, zum ſoſortigen Annitt geſucht.

B. Fulvermacher, Burgſtr. 6.
Ein Mädchen für die Vormittagsſtunden alsAufwartung

ſofort geſucht Neumarktstor 2, pt.
Ein junges Mädchen als

Kufwartung
ſofort geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Unabhängige frau
älteres Mädchen für den a Tag ge

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine ehrlſche Frau
zum Frühſtücktragen geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein gelber Kater enllaufen.

Wiederbringer Belohnung Gotthardtsſtr. 26.

Verloren
Ein ſchwarzer Fezerfächer verloren

G Gegen Belohnung abzugeb. d. Exped. d. Bl.Zraune Boa verloren. e
gegen Belohnung

Brauhausſtraße 4.

oder
ſucht.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Zerſehurger Correſpondent

Deutschland.
Berlin, 2. Febr. Der Kaiſer beſuchte am

Mittwoch morgen das Muſeum für Völkerkunde und
hörte im königlichen Schloſſe die Vorträge des Oberſt
kämmerers Fürſten SolinsBaruth und des Chefs des
Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Lucanus.
Zur Frühſtückstafel waren geladen Generaldirektor
Ballin und Kapitän z. S. a. D. v. Grumme.

Die diesjährigen Kaiſermanöver)
werden, wie jetzt feſtſteht, zwiſchen dem 8. und 18.
preußiſchen Armeekorps ſtattfinden und ſich bis in
den nördlichen Teil der Rheinpfalz hinein erſtrecken.
Als Südgrenze des Manövergebietes wird die Linie
LudwigshafenKuſel angenommen. Die Kaiſerparade
des 8. Armeekorps wird bei Koblenz, diejenige des
18. bei Erbenheim, in der Nähe von Wiesbaden,
abgehalten.

Von der Marine Stein iſt am30. Januar von Palermo nach Algier in See ge
gangen. Habicht iſt am 25. Januar in Lüderitz
bucht eingetroffen und am 30. Januar von dort nach
Kapſtadt in See gegangen. Luchs iſt am 30. Jan.
in Wuhu eingetroffen nnd am 31. von dort nach
Nanking gegangen. Flußkanonenboot Vaterland iſt
am 31. Januar von Hankau nach Yotſchan in See
gegangen. Hertha iſt auf der Heimreiſe am
30. Jan. in Mahe (Seychellen) eingetroffen und geht
am 2. Febr. von dort nach DaresSalgam Deutſch
Oſtafrika) in See.

Der Gemeinderat von Schwartau),
Fürſtentum Lübeck, hatte zu Beiſitzern zwei Sozial
demokraten gewählt, denen die oldenburgiſche
Regierung die Beſtätigung verſagte. Der Gemeinde
rat wählte nun zwei andere Sozialdemokraten zu Bei
ſitzern.

(Polizeilich aufgelöſt) wurde am Diens
tag abend in Leipzig im Zentraltheater eine ſozial
demokratiſche Verſammlung, in der der Reichstags
abg. Ledebour über den Abſolutismus in Rußland
ſprach. Es kam zu tumultugriſchen Szenen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. Febr.) Der

Reichskanzler Graf Bülow hat heute im Reichstag vor der
Tagesordnung die ſieben neuen Handelsverträge ein
gebracht. Der Kanzler hielt dabei eine mehr als einſtündige
Rede, die mehrfach einen ſtark pslemiſchen Charakter trug.
Den Verſuch, eine Erwiderung zur Geſchäftsordnung herbei
zuführen, verhinderte der Präſident Graf Balleſtrem, indem er
ſich den 8 44 der Geſchäftsordnung zunutze machte, in dem
es heißt: „Das Wort zur Geſchäftsordnung wird nun nach
freiem Ermeſſen des Präſidenten erteilt.“ Der Präſident er
klärte, daß er das Wort zur Geſchäftsordnung vor der Tages
ordnung nicht erteilen würde. Der Reichstag ſetzte hierauf
die zweite Beratung des Nachtragsetats für Deutſch
Südweſtafrika fort. Abg. Dr. Müller Sagan nahm
im Eingang zu dieſem Nachtragsetat Veranlaſſung, auf das
entſchiedenſte dagegen zu proteſtieren, daß ſeitens des Reichs
kanzlers eine Erklärung in der Tagesordnung ausgenutzt werde
zu polemiſchen Ausführungen gegen Parteien des Hauſes.
Der Etat wurde ſchließlich nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
angenommen. Hierauf begann die zweite Beratung des
Etats des Reichsamts des Jnnern beim Titel
„Staatsſekretär“. Zunächſt wurde über die die Bergar
beiterfrage betreffenden Reſolutionen verhandelt. Der
Sozialdemokrat Sachſe befürwortete in zweiſtündiger Rede
eine ſozialdemokratiſche Reſolution und forderte den Erlaß
eines Reichsberggeſetzes. Der Redner erhob unter anderm
Vorwürfe gegen die von der preußiſchen Regierung ins Ruhr
revier entſandte ſtaatliche Unterſuchungskommiſſion, welche
nach ſeiner Angabe die Bergarbeiter nicht als Zeugen, ſondern
als Angeklagte behandele. Der nationalliberale Dr.
Sem mler forderte im Sinne einer von den Nationalliberalen
eingebrachten Reſolution zunächſt eine eingehende Unterſuchung
der Lage im Ruhrrevier ſeitens der arbeitsſtatiſtiſchen Ab
teilung des Reichsamts des Jnnern, bevor man an den
Erlaß eines neuen Berggeſetzes gehe. Der Redner bedauerte,
daß in Preußen ein Notgeſetz geſchaffen werden ſolle.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, wenn
ſich die Beſchwerden über die ſtaatliche Unterſuchungs
kommiſſion als begründet erweiſen ſollten, ſo würde ſo
fort Abhilfe geſchaffen werden. Jm Gegenſatz zum Abg.
Semmler erklärte der Staatsſekretär das Vorgehen in Preußen
mit dem Bergnotgeſetz für durchaus geboten. Er gab der
Hoffnung Ausdrnuck, daß ein ſolches Geſetz alsbald zuſtande
kommen werde. Der Miniſter Möller habe ihm verſichert, daß
er allen Eiſer in dieſer Richtung aufbieten werde. Die
Verhältniſſe im Bergban hätten ſich ſeit Erlaß des letzten
preußiſchen Berggeſetzes geändert. Der Abſtand zwiſchen den
Beſitzern der Bergwerke und den Arbeitern ſei immer größer
geworden und der Staat müſſe zeigen, daß von ihm dort das
Recht ausgehe. Unter dem lebhaften Beifall der Sozial
demokraten teilte Graf Poſadowsky auch mit, daß ihm Miniſter
Möller verſichert habe, alle Berichte über Ausſchreitungen von
Streikenden gegen Arbeitswillige ſeien übertrieben. Am
Freitag wird die Etatsberatung fortgeſetzt. An zweiter
Stelle iſt auf die Tagesordnuug geſetzt die Zentrums Inter
pellation über den Zehnſtundentag und erſt an dritter
Stello die freiſinnige Interpellation über die Erhebung von
Flußſchiffahrtsabgaben. Es iſt keine Ausſicht, daß
beide Interpellationen am Freitag noch zur Beſprechung ge
langen, da der Etat des Reichsamts des Jnneren vorhergeht.

Abgevrdnetenhaus. (Sitzung vom 1. Februar. Jm
Abgeordnetenhauſe wurde heute zunächſt der von Mitgliedern

aller Parteien unterſtützte Antrag des Abg. Dr. Arendt,
in welchem die Geſchäftsordnungskommiſſion aufgefordert wird,

8 29 der

Brand.

Freitag den 3. Februar.
Geſchäftsorduung dahin abzuändern, daß ein

zweckdienlichere geſchäftliche Behandlung der Petitionen herbei
geführt wird, angenommen. Hierauf trat das Haus in dritte
Beratung des Ausführungsgeſetzes zum Reichs
ſeuchen geſetz ein. Da in der Generaldebatte ſich heraus
ſtellte, daß über die Koſtenfrage zurzeit keine Einigkeit zu er
zielen iſt, und da die Konſervativen erklärten, daß ſie gegen
das Geſetz in ſeiner jetzigen Geſtalt ſtimmen würden, ſo neigte
man ſich dahin, daß nach Abſchluß der Generaldebatte die
Weiterberatung vertagt werde, bis eine Verſtändigung
zwiſchen den Parteien über die Koſtenfrage erzielt ſei. Am
Freitag beginnt die zweite Beratung der Kanalvorlage.

Provinz und Amgegenchk.
Halle, 31. Jan. Ganz wider Erwarten iſt

in der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten die Verpachtung des Stadttheater
Reſtaurants bis Ende der Saiſon 1908 an
den bisherigen langjährigen Pächter, Herrn Karl
Meißner, mit 25 gegen 17 Stimmen beſchloſſen
worden, obwohl derſelbe hinter dem Beſtbietenden um
810 Mk. Jahrespacht zurückblieb. Herr Meißner,
den der Magiſtrat unterſtützte, zahlt ſtatt bisher 3500
Mk. vom September d. J. ab 4200 Mk. Jahres
pacht. Der Halleſche Junungsausſchuß regt bei
den hieſigen Jnnungen bezw. Handwerksmeiſtern die
Veranſtaltung einer Handwerker- Ausſtellung
im Sommer d. J. in Halle an. Die Sache findet
Anklang, da die vorfährige gleiche Ausſtellung in
Magdeburg großen Erfolg erzielte und Halle ja doch
Magdeburg nichts vorauslaſſen darf.

Weißenfels, 1. Febr. Die hieſtgen Schuh
fabrikanten lehnten den einheitlichen Lohn tarif und
die Verhandlung mit der Tarifkommiſſton ab.
Durch den Einſturz einer Mauer bei dem Neu
bau eines Keſſelhauſes wurden in Meuſelwitz ſieben
Arbeiter verletzt.

M Naumburg, 31. Jan. Jn einer auf dem
Reußenplatze gelegenen Wohnung geriet in der Sonn
tagsnacht das Bett eines etwa einjährigen Kindes
durch ein ungenügend verwahrtes brennendes Licht in

Durch das klägliche Wimmern des Kind
chens, das ſchmerzliche Brand wunden erlitten hat,
wurde die mit der Aufſicht betraute ältere Schweſter
wach und der Brand alsbald gelöſcht.

Wernigerode, 31. Jan. Dem Fürſten zu
Stolberg Wernigerode iſt der Rote Adlerorden erſter
Klaſſe, den Prinzen Hermann, und Wilhelm zu Stol
berg Wernigerode der Kronenorden dritter Klaſſe ver
liehen worden.

t Leipzig, 2. Febr. König Friedrich Auguſt
wird die internationale Kochkunſt und Fach Aus
ſtellung für das Gaſtwixtsgewerbe zu Leipzig perſön
lich eröffnen. Die Erben des verſtorbenen Geheimen
Hofrates Staegemann ſind in den TheaterPacht
vertrag bis auf weiteres eingetreten und werden
die Verwaltung des Theaters in der bisherigen Weiſe
fortführen.

Leipzig, 30. Jan. Flüchtig geworden iſt
der aus Zwoötzen gebürtige 35 Jahre alte Konzert
unternehmer Ernſt Eugen Panzer, nachdem er von
hieſigen Pianofortefabrikanten 7 Pianinos im Werte
von annähernd 4000 Mk. auf Kredit entnahm, die
er dann weit unter dem Wert an Händler verkaufte.

Plauen i. V., 30. Jan. Jn ſchwere
Gefahr brachte geſtern nachmittag ein jugendlicher
Selbſtmörder die Bewohner des Hauſes Kaiſerſtr. 85.
Der 15 jährige Bäckerlehrling Proſch aus Lohm in
Böhmen ſchoß ſich eine Kugel in das Herz und war
ſofort tot. Ehe er die Tat vollbrachte, begoß er ſein
Bett mit Petroleum und ſteckte dasſelbe dann in
Brand. Das Feuer, das für die Bewohner des
Hauſes äußerſt verhängnisvoll werden konnte, wurde
noch rechtzeitig lokaliſtert.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Februar 1905.

Nach den Vorſchriften des neuen Wild
ſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 iſt es ver
boten, Wild in der Zeit vom Beginne des 15.
Tages der für eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit
bis zu deren Ablauf in ganzen Stücken oder zerlegt,
aber nicht zum Genuſſe fertig zubereitet, anzukaufen
Aber eine Ausnahme iſt nur zugelaſſen für ſolches
Wild, welches aus Kühlhäuſern mit amtlicher
Ohrmarke oder Plombe verſehen vertrieben wird.
Dieſe amtlichen Kennzeichen tragen den preußiſchen
Wappenadler, ſowie das Wort „Kühlhaus“ und den
Namen des Ortes, an dem ſie angebracht ſind. Der
artig gekennzeichnetes Wild darf während der ganzen
geſetzlichen Schonzeit angekauft werden. Der Käufer
nicht gekennzeichneten Wildes wird mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. event. entſprechender Haft beſtraft; auch
kann das verbotswidrig angekaufte Wild mit Beſchlag
belegt werden.

S. Die Heilsarmee, die in Halle eine Nieder

S

laſſung beſitzt, ſcheint in hieſiger Gegend eine lebhafte
Agitation für ihre Zwecke zu beabſichtigen. Jn
Spergau präſentierte ſich am Sonntag eine aus
ländiſch ſprechende, angeblich der Heilsarmee ange
hörende Frauensperſon und verkaufte das Armeeblatt
der „Kriegsruf“, erklärte ſich auch bereit, milde
Gaben zur Unterhaltung von zwei Heimen für ver
wahrloſte Kinder und fünf Zufluchtsſtätten für ge
fallene Mädchen entgegen zu nehmen. Ob die An
gaben der Wahrheit entſprechen, ließ ſich nicht feſt
ſtellen. Jedenfalls trug die Betreffende weder „Uni
form“ noch „Hallelujghut“, ſondern nur eine Broſche.
Doch ſelbſt wenn alles in Ordnung ſein ſollte,
möchten unſere evangeliſchen Chriſten ihre Gaben
lieber der unter Leitung bekannter und vertrauens-
würdiger deutſcher Geiſtlichen und Laien ſtehenden
Jnneren Miſſion mit ihren ſegensreichen Anſtalten
übergeben, als der Heilsarmee, die trotz manches
Guten, das ſie beſonders in England gewirkt hat,
doch nur eine Karrikatur des Chriſtentums iſt.
Lächerlich und für deutſche Gemüter abſtoßend iſt die
Nachäffung militäriſcher Formen in Kleidung,
Titeln und Ausdrucksweiſe. Da gibt es Offiziere und
Offizierinnen aller Grade, Stabschefs, Kommandeurs,
Brigadiers, Adjutanten, da werden „Fahnen gehißt“,
Salven von Hallelujas abgegeben, die Burg des
Satans mit Gebeten „geſtürmt“, „Gefangene“ ge
macht und zu Jeſus geführt. Wer in einer Woche
250 Kriegsrufe verkauft, iſt ein „Zukunftsheld“, und
ſein Name wird im Kriegsruf veröffentlicht, wer 300
verkauft wird „Stürmer“, 400 bringen in die „Garde“,
500 in die Zahl der „Eroberer.“ In den Verſamm
lungen werden geiſtliche Lieder zu Guitarren und
Harmonikabegleitung nach Tanz und anderen
luſtigen Melodien geſungen. Anſprachen werden
gehalten, die den Sünder auffordern, ſich zu bekehren,
und wenn ſich einer findet, der auf der Bußbank
niederkniet und dann angeblich erlöſt und begnadigt
aufſteht, dann wird „Viktorig“ geſchoſſen. Gewöhnlich
erzählt ein „Soldat“, was er früher für ein ſchlechter
Menſch geweſen ſei, während er nun Frieden gefunden
und ſich gebeſſert habe. Viel Heuchelei, viel ſüßliches
Weſen, oft auch geiſtlicher Hochmut iſt damit verbunden
und über dem Ganzen liegt wie über allem engliſchen
Chriſtentum ein ſtarker Hauch von Methodismus.
Auch verführt die angebliche Leichtigkeit, mit der man
die Sünde beſiegen könne, zu Selbſttäuſchung oder
Phariſäertum. Das Gefährliche iſt, daß dieſe Leute
gern die chriſtlich bereits angeregten Elemente aus den
Gemeinden herausziehen und das chriſtliche Leben in
der Kirche ſchwächen. Sie wirken direkt paraſitiſch,
die Erfolge, die ſie vielfach erringen, verdanken ſie
einer begeiſterten Hingabe, die unſeren Chriſten ſehr
zum Muſter dienen könnte und einer Sanftmut, die
nichts im Stande iſt, aus der Faſſung zu bringen.
Schade um dieſe Verirrung!

Zweifelhafte Geſchäfte im Auslande
Ueber zweifelhafte Geſchäfte in Großbritannien,
Jtalken, Oeſterreich-Ungarn, der Türkei
und Rumänien iſt der Handelskammer in Halle
von zuverläſſiger Seite eine Mitteilung zugegangen,
über deren Jnhalt vertrauenswürdigen Intereſſenten
im Bureau der Handelskammer, Franckeſtraße 5, in
den Geſchäftsſtunden mündlich Auskunft gegeben wird.

Der früh 5 Uhr 38 Min. von Schafſtädt hier
eintreffende Eiſenbahnzug überfuhr geſtern am
Bahnübergange der Halleſchen Straße das Geſchirr
eines hieſigen Handelsmannes, wobei ein Pferd ge
tötet wurde, während das zweite unbeſchädigt davon
kam. Wem die Schuld an dieſem Unfall beizumeſſen
iſt, muß erſt durch die Unterſuchung klargeſtellt werden.
Möglich iſt, daß der Geſchirrführer bei dem herrſchenden
Sturm die etwas heiſere Glocke der Lokomotive nicht
gehört hat.

Auf dem Wege von Röſſen nach Leung ging
am Mittwoch nachmittag das Pferd eines hieſigen
Fleiſchermeiſters plötzlich durch und raſte nach Leung
zu, wurde aber ſchon unterwegs durch einen Geſchirr-
führer aufgehalten und zum Stehen gebracht.

Aus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
s Lauchſtädt, 31. Jan. Ueberall iſt zwar der

Geburtstag unſeres Kaiſers gefeiert worden, aber ſo
ſchön wie hier doch wohl nur an wenigen Ortken.
Die „Lauchſtädter Nachrichten“ bringen nämlich heute
einen reizenden Feſtbericht, den wir wörtlich folgen
laſſen

e Lauchſtedt, 31. Jan. Des Kaiſers Ge
burtstagsfeier fand bei uns des Vormittags
durch den üblichen SchulAktus und Schmückung
der Häuſer in großer Zahl ſtatt, ſeinen Eentral
punkt aber beim Feſteſſen im „ſchwarzen Adler“.
Nachmittags 4 Uhr war der Saal daſelbſt
in höchſt feſtliches Gepräge geſetzt, prächtig
patriotiſch waren die Wände dekoriert und noch



prächtiger die in hufeiſenform hergeſtellte Tafel.
50 Herren zu Feſtteilnehmern hatten ſich einge
funden und als die Suppe, von dem reichhaltigen
Menu eingenommen, ergriff Herr Amtsgerichts
rat Vetterling das Wort zu einer dem
Tage geweihten Feſtrede. Er ſchilderte die 70er
Jahre in ergreifenden ſchönen Worten und ſchloß
mit einem dreifachen, von der Verſammlung
lebhaft ausgebrachten Hoch auf das Kaiſerliche
bohe Geburtstagskind. Worauf der erſte Vers
der National Hymne mit Pianofortbegleitung
geſungen wurde. Die vorgeführten Speiſen des
Herrn Raſt mundeten vorzüglich und ſo verlief
das Eſſen in harmoniſchter Weiſe Und als
das Pianofortſpiel gar zu ſchöne patriotiſche und
volkstümliche Weiſen hören ließ, ertönte Chores
geſang bis Schluß, welcher nach 8 Uhr ſtattfand.
Draußen war unterdeſſen eine dichte Schneedecke
ausgebreitet, das Rathaus erglänzte in Lichter
ſchmuck und Dekoration, während im „Stern“ ver
Kriegerverein Majeſtäts Geburtstag in einem
ſolennen Kommers feierte

Frankleben, 30. Jan. Unter den hieſigen
Schulkindern herrſchen noch immer böſe Krank
heiten und erſt kürzlich ſind wieder mehrere Schar
lachfälle vorgekommen. Hoffentlich bringt das Früh
jahr in dieſer Hinſicht eine Wendung zum Beſſeren.

g. Collenbey, 1. Febr. Der Geſchirrführer
Karl Reif vom Rittergut Landsberg hatte das Un
glück, als er Weizen nach der benachbarten Döllnitzer
Mühle gefahren und ſich nach den nachkommenden
Geſchirren umgeſehen, von der Wagenſtange abzugleiten

und ſo vor die Räder zu fallen, daß er überfahren
wurde. Die Verletzungen erwieſen ſich leider als ſo
erheblich, daß er in Halle, in einer Heilanſtalt unter
gebracht, verſtarb. R. war bereits 23 Jahre im
Dienſt und galt als ein pflichttreuer, gewiſſenhafter
und nüchterner Arbeiter, ſodaß der traurige Vorgang
allſeitige Teilnahme findet; eine zahlreiche Familie
betrauert ihren Ernährer.

g. Raßnitz, 1. Febr. Jn den letzten Tagen der
vergangenen Woche führte die Elſter wiederum
ſtarke Verunreinigungen mit ſich; während
letztere dem Waſſer ſonſt eine ſchmutzig trübe, tinten
artige Färbung gaben, ſah es diesmal rotbraun aus.
Der Fluß iſt ſeit geſtern im Steigen begriffen, ſodaß
die Annahme beſteht, daß die Unreinlichkeiten ſtets
bei zu erwartendem Hochwaſſer in dieſen abgelaſſen
werden.

g. Röglitz, 1. Febr. Herr Lehrer Kirrbach
im nahen Kleinkugel hatte das Unglück, beim Nach
hauſegehen in der Dunkelheit auszugleiten und zu
Falle zu kommen, ſodaß er ſich nicht wieder erheben
konnte. Die ärztliche Unterſuchung ergab einen
Beinbruch, ſodaß der Bedauernswerte in einer
Halleſchen Heilanſtalt Aufnahme finden mußte. Die
Stelle muß vorläufig durch Lehrer aus der Umgebung
vertreten werden.

S Freyburg a. U., 30. Jan. Heute morgen
machte der 66 Jahre alte Maurer Wittenbecher
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende Da ſich
W. in geordneten Verhältniſſen befand, ſo iſt die
Veranlaſſung zu der unſeligen Tat nicht zu ergründen.

Aus vergangener Keit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 2. Februar 1805, iſt in

Düſſeldorf der bekannte Maler und Radierer J. B. Sonder
land geboren. An der Akademie in Düſſeldorf und in
Paris und Holland gebildet, malte er Genrebilder, die ſich
durch Reichtum der Erfindung, Lebendigkeit der Darſtellung
und naiven Humor auszeichnen. Unter dem Titel „Bilder
und Randzeichnungen zu deutſchen Dichtern“ fertigte er eine
große Anzahl radierter Blätter, ſowie die Jlluſtrationen zu
Reinicks „Malerliedern“, zu Jmmermanns „Münchhauſen“
2c. Jn den letzten Jahren ſeines Lebens wandte er ſich aus
ſchließlich der Jlluſtration zu und ſchuf eine große Zahl von
AquarellKompoſitionen, Lithographien nach eigenen und
fremden Originalen c.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter an 3. Febr. Etwas

kälteres, veränderliches, ſehr windiges Wetter mit
zeitweiſen Niederſchlägen. 4. Febr. Zunächſt
etwas kälter, ruhiger und ziemlich heiter. Nachher
wieder Trübung, wärmer und windig.

c

Vermischtes.
(Der Ausſtand im Ruhrkohlenrevier) Jn

den 18 Bergwerksrevieren des Oberbergamtsbezirks Dortmund
fuhren am Mittwoch an von einer Geſamtbelegſchaft von
245957 Mann der ſtreikenden Zechen unter und über Tage
52 089 mithin fehlten 193 868 Mann gegen 194045 in der
Dienstag Schicht; es iſt demnach eine Abnahme der Aus
ſtändigen um 177 zu verzeichnen. Die Siebener-
kommiſſion der Bergarbeiter hat der Miniſterial
kommiſſion erklärt: Wenn die Zechenverwaltungen ſich bindend
verpflichten, keine Maß regelungen vorzunehmen und in
den Lohn und andern Fragen beſtimmt entgegen
zukommen, wird die Arbeit wiederanfgenommen,
und zwar um ſo eher, wenn der J der angekündigten
Berggeſetznovelle den weſentlichen Arbe ü
„Wir verkennen nicht die Abſicht d
arbeiterſchutz zu fördern, aber wir müſſen

novelle von 1892 denken, die

den Berg
i Berggeſetz

auch er itig manche
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arbeiterfreundliche Beſtimmung enthielt. Aber der Landtag
hat damals die Regierungsvorlage total verſchlechtert; die
Werksvertreter im Landtage haben einen Bergarbeitertrutz zu
ſtande gebracht. Wer bürgt uns dafür, daß ſich dasſelbe nicht
wiederholt? Werden der Siebenerkommiſſion die erbetenen
Garantien gegeben, ſofort wird der Ausſtand beendet. Vor
her aber können wir das nicht.

Bei den Vermählungsfeierlichkeiten in
Darmſt adt) wird u der Kaiſer mit Rückſicht auf die
fortdauernd ernſte Erkrankung des Prinzen Eitel Friedrich
durch den Prinzen Heinrich vertreten laſſen. Die
Prinzeſſin Heinrich iſt Dienstag früh in Darmſtadt eingetroffen. Jhr Gemahl wird Mittwoch früh erwartet. Die
Stadt zeigt, namentlich in den Straßen der Neuſtadt,
prächtigen Feſtſchmuck. Vom Bahnhof zieht ſich eine
Triumphſtraße nach dem Reſidenzſchloß und dem neuen
Palais. Das Ludwigs Denkmal bildet den wirkungsvollen
Mittelpunkt der Schmuckanlagen.

(Das Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers) an den
Großherzog von Heſſen und ſeine zukünftige Gemahlin
beſteht nach der „Poſt“ aus einer im Rokokoſtil gehaltenen
prachtvollen Standuhr.

(Als Hochzeitsgabe für den Kronprinzen)
beſchloß der ſchleſiſche Provinzialausſchuß, zwei
Zimmer im Witwenſtock des Oelſer Schloſſes, das bekanntlich
Eigentum des Kronprinzen iſt, auszuſtatten. Die
Provinz Poſen wird dem kronprinzlichen Paar zu ſeiner
Vermählung einen Galawagen im Werte von 17000 Mark
ſpenden.

(Der Einzug des groß herzoglichen Braut
paares in Darmſta dt) nahm am Mittwoch einen
glänzenden Verlauf. Um 4 Uhr traf mittels Sonderzuges
die Braut des Großherzogs, Prinzeſſin Eleonore zu Solms-
Lich, mit ihren Verwandten auf dem Bahnhoſe ein, wo ſie
von dem Großherzog und den bereits in Darmſtadt einge
troffenen Fürſtlichkeiten empfangen und herzlich begrüßt wurde.
Ferner waren der Staatsminiſter Rothe und die Hofſtaaten
erſchienen. Eine Ehrenkompagnie mit der Muſikkapelle des
Infanterieregiments Nr. 117, Großherzogin, war auf dem
Bahnhof aufgeſtellt. Nach dem Abſchreiten der Front erfolgte
in offenem Wagen dte Fahrt nach dem Abſteigequartier, dem
Alten Palais Eine Eskadron Dragoner bildete die Eskorte.
Am Triumphbogen in der unteren Rheinſtraße wurde das
Paar vom Stadtvorſtande empfangen und durch eine Anſprache
des Oberbürgermeiſters Mornweg herzlich willkommen ge
heißen. Der Großherzog dankte namens ſeiner Braut für die
Glückwünſche der Stadt und verſicherte, daß ſeine Braut ſich
in Darmſtadt bald heimiſch fühlen werde. Der Einzug war
von prächtigen Wetter begünſtigt.

Ein Raubmord) wurde in Meldorf (Holſtein)
verübt. Die Putzmacherin Chriſtine Grantz wurde mit durch
ſchnittenem Halſe aufgefunden. Alles Geld und die Wert
ſachen ſind geraubt. Als der Tat dringend verdächtig wurde
ein ſich ſeit mehreren Tagen herumtreibender Mann in Haft
genommen.

Von einem Eiſenbahnzug überfahren)
wurde Montagabend auf dem Bahnhofe Schöneberg bei
Berlin der Gärtner Ernſt Kingenberg aus Groß-Lichter
felde. Er war ſeiner Mütze, die ihm vom Kopfe geflogen war,
auf das Geleiſe nachgelaufen und wurde von dem aus
Potsdam einlaufenden Zuge überfahren. Er erlitt neben
anderen Verletzungen einen Bruch des rechten Unterſchenkels.

(Weil für Offiziere zu luxruriös iſt auf
Wunſch des Kaiſers von der Veranſtaltung eines zu wohl
tätigem Zweck im Tatterſall in Berlin geplanten Reiter
feſtes im großen Stil mit Quädrille, Reiterſpiel uſw. Ab
ſtand genommen worden. Der Kaiſer hielt, ſo berichtet das
„Berl. Tagebl.“, als ihm vor einigen Tagen die Jdee des
Feſtes vorgetragen wurde, eine derartige Veranſtaltung mit
zu bedeutenden Koſten für die mitwirkenden Offiziere verknüpft.

(Der amerikaniſche Blaubart) Johann Hoch
recte Schmidt aus Chicago, der mehrere ſeiner Frauen
man ſpricht von zwölf getötet haben ſoll und dann
flüchtete, iſt am Dienstag in New York verhaftet worden.

(Todesfall.) Jn Mannheim iſt Geh. Kommerzienrat
Lanz, Beſitzer und Begründer der gleichnamigen Maſchinen
fabrik, Mittwoch abend geſtorben.

Eiſenbahn-Unglück.)
1. Februar, wird gemeldet:
in einen Straßenbahnwagen,
wurden.

(Untergegangeu) ſind, wie der Kapitän des auf der
Reiſe nach Kopenhagen begriffenen Dampfers „Konginge“ be
richtet, an der Küſte Jslands in einem Orkan ein Kutter und
3 Boote. Es ſind dabei 15 Perſonen ertrunken

(Von einem Schnellzug überfahren) wurden
auf der Strecke Paris Bordeaux in der Nähe von Etampes
5 Abeiter, die auf der Strecke beſchäftigt waren zwei wurden
getötet, drei ſchwer verletzt.

Der Polizei ſelbſt geſtellt) hat ſich in Ham-
burg der frühere Kaſſierer einer großen Hamburger Export
firma namens Meyer mit der Angabe, daß er 240000 Mk.
unterſchlagen habe. Man glaubte zunächſt, es mit einem
Geiſtesgeſtörten zu tun zu haben. Nach den ſofort vorge
nommenen Recherchen ſtellte ſich jedoch heraus, daß die An
gaben auf Wahrheit beruhten. Nach Unterſchlagung der ge
nannten Summe reiſte er in der ganzen Welt herum und hat
innerhalb fünf Monaten alles bis auf den letzten Pfennig
durchgebracht. Jn den fünf Wochen ſeines Berliner Aufent

haltes 30000 Mk. verbraucht. Erkundigungen

Aus Fort Worth (Texas)
Heute fuhr ein Eiſenbahnzug
wobei 15 Perſonen getötet

)at Meyer allein 8
bei der Firma ergaben, daß ſeinerzeit keine Anzeige erſtattet
worden ſei, weil die Firma die Geſchichte nicht an die große
Glocke hängen wollte.

(Zum Mord in Lichtenberg) bei Berlin wird
mitgeteilt, daß der Arbeiter Auguſt Budach, Dienstagabend
von der Kriminalpolizei wieder entlaſſen worden iſt.
Seine Kleider wurden zu einer genaueren Unterſuchung durch
den Gerichtschemiker noch zurückbehalten, aber die Zeugenver
nehmungen entlaſteten ihn doch in einer Weiſe, daß es ſich
nicht rechtfertigen ließ, ihn länger ſeſtzuhalten.

Peueste Nachrichten.
Petersburg, 2. Febr. Kaiſer Nikolaus

empfing geſtern nachmittags eine aus 34 Mit
gliedern beſtehende Adordnung der Arbeiter
der Fabriken von Petersburg. Dieſelben
waren begleitet vom Finanzminiſter Kokowzow und
dem Generalgouverneur Trepow. Um 3 Uhr nach-
mittags erſchien der Kaiſer, begleitet vom Großfürſten
Georg Michailowitſch, dem Hofminiſter Baron Fredericks
und dem Palaſtkommandanten Heffe. Die Arbeiter

verneigten ſich vor dem Kaiſer, der ſie anſprach
„Guten Tag, meine Kinder“. Die Arbeiter riefen
„Wir wünſchen Euer Majeſtät gute Geſundheit
Darauf richtete der Kaiſer folgende Anſprache an die
Arbeiter

Jch habe Euch berufen, damit ihr meine Worte von mir
ſelbſt vernehmen und ſie Euren Genoſſen mitteilen könnt.
Die beklagenswerten Ereigniſſe mit den traurigen, aber un
vermeidlichen Folgen der Unruhen ſind eingetreten, weil Jhr
Euch von Verrätern und Feinden unſeres Vaterlandes habt
verführen und täuſchen laſſen. Als ſie Euch aufforderten,
eine Bittſchrift über Eure Bedürfniſſe an mich zu richten,
haben ſie Euch zur Revolte gegen mich und meine Regierung
aufgewiegelt, indem ſie Euch zwangen, Eure ehrliche Arbeit in
einem Zeitraume zu verlaſſen, in dem alle wahren Ruſſen un
aufhörlich arbeiten müſſen, um unſeren hartnäckigen Feind zu
beſiegen. Ausſtände und aufrühreriſche Kundgebungen führen
die Menge ſtets zu Ruheſtörungen, die die Behörden immer
gezwungen haben und auch in der Zukunft zwingen werden,
das Militär zu verwenden, was unſchuldige Opfer zum Ergebnis
hat. Jch weiß, daß das Leben der Arbeiter nicht leicht iſt.
Es müſſen viele Dinge organiſiert und ver
beſſert werden. Aber habet Geduld. Jhr begreift ſelbſt,
daß es nötig iſt, gerecht gegen die Arbeitgeber zu ſein und die
Verhältniſſe unſerer Jnduſtrie zu berückſichtigen. Aber mir
Eure Bedürfniſſe in Geſtalt einer aufwiegleriſchen Menge aus
einanderzuſetzen, iſt ein Verbrechen. Jn meiner Sorge
für die Arbeiter werde ich Maßregeln ergreifen, um alles
mögliche zu tun, um deren Lage zu verbeſſern und ihnen ge
ſetzliche Wege zur Prüfung ihrer Forderungen zu ſichern. Jch
glaube an die ehrlichen Geſinnungen der Arbeiter, an ihre
Ergebenheit für mich, und ich verzeihe ihre Freveltat.
Kehrt an eure Arbeit zurück und erfüllt eure Aufgabe mit
euren Genoſſen. Gott helfe euch.“

Als die Arbeiter das Palais verlaſſen hatten, be
gaben ſie ſich in die Kirche, wo ſie Gebete verrichteten,
die heiligen Bilder küßten und geweihte Kerzen nieder
legten. Hierauf wurden ſie in ein Haus geführt,
das früher das Lyceum war, wo ihnen ein Frühſtück
gereicht wurde. Ein Arbeiter trank unter dem Hurra
ſeiner Kameraden auf das Wohl des Kaiſers.

Petersburg, 2 Hebr. r Kaiſer, die
Kaiſerin und die Kaiſerin Mutter haben den
Familien der während der Unruhen am 22. v. Mts.
in Petersburg Getöteten und Verwundeten ihr tiefes
Beileid ausgeſprochen und dem Generalgouverneur
50 000 Rubel zur Unterſtützung an bedürftige Mit
glieder dieſer Familien überwieſen. Aus Warſchau,
Mitau, Libau, Lodz uſw. kommen heute beruhigende
Nachrichten. Ueberall wird die Arbeit wieder auf
genommen.

Odeſſa, 2. Febr. Mittwoch früh 10 Uhr wurde
im Zentrum der Stadt in der Nähe des Polizei
bureaus auf den dortigen Polizeichef Golovine
ein Anſchlag verübt. Als der Wagen Golovines
auf dem Polizeiplatze ankam, feuerte eine unbekannte
Perſon in Arbeitertracht auf den Wagen. Die
Kugel traf Golovine in das rechte Schulterblatt.
Der Täter eilte davon, wurde jedoch verhaftet. Der
Zuſtand des Polizeichefs iſt ſehr gefährlich. Die
Kugel iſt noch nicht entfernt worden.

Petersburg, 2. Febr. Ein Matroſe, welcher
während der Unruhen in Petersburg einen Offizier
der Marine mit ſeinem Dolch erſtach, wurde von
einem raſch zuſammenberufenen Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und aufgehängt. Seine nächſten
Verwandten waren in den Unruhen des erſten Sonn
tags in Petersburg teils erſchoſſen, teils niedergeritten
worden und der Matrnſe erſtach den Offizier in der
Abſicht, die Seinigen zu rächen.

Petersburg, 2. Febr. Der Verein Peters-
burger Fabrikanten gab über den Bezirks
arbeiterausſtand ſein Gutachten ab, worin er feſtſtellte,
daß eine gegenſeitige Erbitterung nicht beſtehe
und den Arbeitern entgegen zu kommen verſprach.

Berlin, 2. Febr. Da die Krankheit des
Prinzen Eitel Friedrich eine entſcheidende
günſtige Wendung genommen hat, wird der Beſuch

des Fürſten von Bulgarien am Berliner
Hofe aller Vorausſicht nach in allerkürzeſter Zeit
ſtattfinden.

Berlin, 2. Febr. Die Beſſerung im Be
finden des Prinzen Eitel Friedrich hat
weitere Fortſchritte gemacht. Die Temperatur betrug
geſtern abend 36,5.

Berlin, 2. Febr. Der „Vorwärts“ meldet:
Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokraten
ſtellte für die Opfer der ruſſiſchen Straßenunruhen
10000 Mk. zur Verfügung.

Eſſen (Ruhr), 2 Febr. Die bei den beiden
Verbänden eingegangenen Beiträge für die
ſtreiken den Bergarbeiter betragen bisher über

Millionen Mark.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 1. Februar. Weizen 1000 kg Mai 179,75,

Juli 180,50, Sept. 178,50 Mk. Roggen 1000 kg Mai
Juli 146,25, Sept. 147,25 Mk. Hafer 1000 kg

139,50, Juli 140, 0 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
116,25, Juli 115,50 Mk. Rüböl 100 kg Mai 44,40, Okt.
45,40 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Das den Konſum in allen Artikeln beeinträchtigende
milde Wetter hat heute entgegen der feſteren amerikaniſchen
Nachrichten hier die Tendenz träge geſtaltet, zumal ſich das
inländiſche Angebot wegen der nunmehr geklärten Zollfrage
gefügiger zeigt. Die Beſtände haben an Weizen 4266 t, an
Hafer 501 t zugenommen, an Roggen 402 t, Gerſte 1304 t,
Mais 2269 t abgenommen. Rübol und Mais behauptet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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